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Der Abenteurer 

 

„Abenteurer, wo willst du hin?“ 

 

Quer in die Gefahren  

Wo ich vor tausend Jahren 

Im Traume gewesen bin.  

Ich will mich treiben lassen 

In Welten, die nur ein Fremder sieht. 

Ich möchte erkämpfen erfassen, 

Erleben, was anders geschieht. 

Ein Glück ist niemals erreicht. 

 

Mich lockt ein fernstes Gefunkel, 

Mich lockt ein raunendes Dunkel 

Ins nebelhaft Vielleicht. 

Was ich zuvor besessen,  

Was ich zuvor gewusst, 

Das will ich verlieren, vergessen.- 

Ich reise durch meine eigene Brust. 

 
Joachim Ringelnatz 



 

 

Die vier Abenteurer  
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1 

Erpressung 

Einen großen Applaus für unse-

ren Löwen Timo!“                             

Tosender Applaus hallte auf 

und endete erst wieder, als sich der Zirkus-

direktor räusperte und sagte: „Das ist der 

ideale Augenblick für eine kurze Pause! 

Währenddessen können Sie unseren wun-

dervollen Mini-Zoo und unseren kleinen 

Marktplatz besuchen! Viel Spaß!“                     

Wieder gab es einen Applaus, und dann 

begaben sich alle zum Ausgang.  

„Pfuhh! Ich dachte schon, der hört nie auf 

zu quasseln!“ 

„Timo, unser Löwe!“                                             

„Ja! Und ich werde dich jetzt zum 

„ 
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Mittagessen verputzen!“, zum Beweis 

fletschte Timo Braeuer, Tim genannt, mit 

seinen Zähnen und knurrte dazu.  

Seine Abenteurer-Freundin Nala Bushman 

gruselte sich: „Hör doch auf, Timo! Du 

machst mir Angst!“ 

„Du bist mir eine Abenteurerin“, er schüt-

telte den Kopf.  

Nala streckte ihm die Zunge raus.  

„Hört doch auf! Wir haben nur noch fünf-

zig Minuten Zeit, um uns im Zirkus um-

sehen zu können!“  

„Eine kurze Pause!“, Tim spielte die piep-

sige Stimme des Direktors nach.  

„Kommt jetzt endlich!“, rief Julia  

Tretschnig, die zweite Abenteurerin, der 

der Geduldsfaden gerissen war.  

Gehorsam trotteten Tim und Nala hinter 

Erik Pirker, dem Computerexperten, und 

Julia her.                                                               
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Als sie sich endlich durch die vielen Men-

schen gedrängelt hatten, sagte Nala be-

stimmend: „Dafür gehen wir aber zuerst 

zum Zoo!“  

„Aber da wird jetzt so viel los sein“, jam-

merte Tim.  

„Na gut, dann gehen wir eben zuerst zum 

Marktplatz“, sagte Nala und verdrehte die 

Augen. Am Marktplatz des Zirkus’ kauften 

die Abenteurer sich jeder eine Riesentüte 

Popcorn.  

„Das macht 32 Euro bitte.“  

„Das ist aber ziemlich teuer!“, sagte Erik.  

„Ach was! Ich lade euch ein.“  

Tim griff in seine bunte Adidas-Jacke und 

gab der Dame das Geld.                                            

Es blieb sogar noch ein beachtliches Trink-

geld liegen.  

„Wieso hast du ihr acht Euro Trinkgeld ge-

geben? Hast du ̓ne Bank ausgeraubt?“ 
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„Nein, ab…“, weiter kam er nicht, weil er 

plötzlich laute Stimmen von zwei Leuten 

hörte, die sich anscheinend stritten.  

„Pssst! Seid mal leise!“  

„… du darfst nicht darauf eingehen, Va-

ter!“, hörten sie eine Stimme, die wohl ei-

ner jungen Frau gehören musste. 

„Wenn ich nicht darauf eingehe, dann ist 

unser Zirkus dran! Der Typ hat Beweise!“, 

redete ein Mann mit eindringlicher 

Stimme auf das Mädchen oder die Frau 

ein.  

„Kommt!“, flüsterte Julia, die die Abenteu-

erlust gepackt hatte.  

Die Stimmen wurden immer lauter. Sie 

schienen von hinter dem Zirkuszelt zu 

kommen.  

Julia lugte um die Ecke.                           

Auch die anderen kamen dazu.                        

Sie sahen eine junge Frau, die um die 
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zwanzig sein musste.                                                             

„Wenn du es ihm geben würdest, wäre al-

les futsch, was wir uns in den letzten Mo-

naten gespart haben!“  

„Ach was! Das würden wir schon wieder 

hinkriegen! Ich gehe auf jeden Fall morgen 

Abend zu diesem Treffpunkt!“, mit diesen 

Worten wandte der Mann sich um und 

ging auf einen der vielen Wohnwägen zu, 

die rundherum standen.  

Er öffnete die Tür und verschwand darin. 

Entschlossen trat Erik aus dem Versteck 

und ging auf die Frau zu.  

Seine Freunde wollten ihn stoppen, doch 

er ließ sich nicht aufhalten.  

„Hallo! Sind Sie nicht die Akrobatin?“  

Verwirrt blickte die Frau ihn an: „Ja genau, 

die bin ich. Willst du ein Autogramm?“, 

bot sie an.                                                             

„Nein danke“, er schüttelte den Kopf. 
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„Aber wir haben gerade zufällig das Ge-

spräch mit Ihrem Vater mitgehört.“                 

Die braungelockte, junge Frau zuckte kurz 

zusammen: „Wer wir?“                                      

Erik schien erst jetzt zu bemerken, dass 

seine Freunde ihm nicht gefolgt waren. 

Schüchtern traten jetzt aber auch die aus 

ihrem Versteck.                                                     

„Wir sind die Abenteurer und würden 

Ihnen gern bei Ihrem Problem helfen“, 

sagte Erik.  

„Woher wisst Ihr davon?“, fuhr sie die 

Freunde an. 

„Wie gesagt, haben wir alles mitgehört!“, 

besänftigte Erik sie.                                              

„Wir haben schon sehr viel Erfahrung mit 

solchen Fällen!“, sagte Tim mit Nachdruck.  

„Na gut!“, die junge Frau seufzte. „Kommt 

mit in meinen Wohnwagen!“                    

„Wie heißen Sie?“, fragte Erik interessiert. 
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„Mein Name ist Alexandra Freilicht. Ihr 

könnt mich aber gern Alex nennen. Mei-

nem Vater Heinrich Freilicht gehört der 

Laden hier.“ 

Alex’ Wohnwagen hatte eine wunder-

schöne Blumenverzierung und sogar ein 

Vordach, unter dem ein Tisch und ein paar 

Stühle standen.  

Sie setzten sich auf die Stühle.  

„Dann fangen Sie mal an!“, bat Erik.  

Alexandra setzte an: „Unser Zirkus ist seit 

Jahrzehnten ein Familienbetrieb. Doch 



20 
 

leider bekommen wir seit einiger Zeit 

Drohbriefe. Irgendjemand verlangt 

100.000 Euro, damit nicht veröffentlicht 

wird, was mein Vater gemacht hat.“  

„Was hat Ihr Vater gemacht?“, fragte Tim 

vorsichtig. 

„Er hat …“, sie schluckte.                                   

„Ihr wollt doch damit nicht zur Polizei ge-

hen, oder?“  

Julia schüttelte entschieden den Kopf.  

„Na gut. Er hat Geld gestohlen.“  

„Wo?“, hakte Julia nach.  

„Bei der Bank. 80.000 Euro!“                                

Tränen kullerten ihr die Wange hinunter. 

„Der Zirkus hat zwar viel Geld, aber nicht 

genug. Deswegen hat er das Geld angeblich 

gestohlen. Jetzt will er morgen zu diesem 

Treffpunkt gehen und das Geld hinbringen. 

Ich wollte ihn davon abhalten, aber sein 

Dickkopf … Wir haben doch gerade mal so 


